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Forschung zur SBZ/DDR-Geschichte in Sachsen-Anhalt

1. Außeruniversitäre Forschung

Die Gesellschaft für Demokratie und Zeitgeschichte Sachsen-Anhalt e.V. (GDZ) hat „im Rahmen ihrer Möglichkeiten versucht, die Ergebnisse einiger Veranstaltungen zusammenzufassen und der Öffentlichkeit zu präsentieren.“
 Darunter fallen zwei vom Hallenser Zeitgeschichtler Hermann-Josef Rupieper herausgegebene Publikationen zur „Zwangsvereinigung“ von KPD und SED
 sowie der Stendaler Tagungsband „Die Bodenreform in Sachsen-Anhalt“, der gemeinsam mit der Stiftung Schlösser, Burgen und Gärten des Landes Sachsen-Anhalt 1999 veröffentlicht wurde. Im Mai 1996 gründete sich in Dessau ein Heinrich-Deist-Kreis als regionaler Gesprächskreis der GDZ.
 Am 10.12.99 veranstaltete die GDZ im Rahmen des Dezeniums des Umbruchs im Jahr 1989 in der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina (Halle/S.) eine „politische Standortbestimmung im Jahr 1999“.

In Zusammenarbeit mit und durch Förderung der Landesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes in Sachsen-Anhalt, Edda Ahrberg, erschienen seit 1997 mehrere zeitgeschichtliche Arbeiten. Wilhelm Bartsch, Leiter einer Literaturwerkstatt beim Förderkreis der Schriftsteller Sachsen-Anhalt Süd und Thomas Kupfer, Literaturwissenschaftler und Journalist gaben im Auftrag des hallischen „Verein für erlebte Geschichte“ Zeit-Geschichte(n) e.V. und des Instituts für Medien- und Kommunikationswissenschaft an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg den Band „Zwischen Staatsmacht und Selbstverwirklichung“ heraus. Die Arbeitsgemeinschaft Junger Autoren (AJA) – „ein regionales Kapitel aus der Sozialgeschichte der DDR-Literatur“ wird von Kupfer analysiert und anhand von Texten der Autoren und Beobachtungen der Staatssicherheit über die Autoren und deren Produkte „die Einflußnahme des Staates auf die Entstehung von Literatur“ dokumentiert. Der „Verein für erlebte Geschichte“ sieht sich als „Begegnungszentrum“, möchte Opfer der SED-Diktatur beraten und bietet zur eigenen Forschung eine kleine Bibliothek und ein im Aufbau befindliches Archiv zur oppositionellen Bürgerbewegung an.
  Wieland Bergs „Das Phantom“
 und insbesondere der 124 Seiten umfassende Dokumentenanhang zeigen, daß seit den 80er Jahren und kulminierend Anfang 1988 hallische Bürger versuchten, mit legalen und „bewußt nicht legalen“ Mitteln „der Obrigkeit Nadelstiche zu versetzen.“

Forschungsprojekte des Stadtarchivs Halle finden in enger Zusammenarbeit mit der Universität statt, beschränken sich aber „aufgrund des Erschließungszustandes der Aktenbestände vorwiegend auf ältere Zeitabschnitte vor 1945.“
. Die Außenstellen der politischen Stiftungen bieten zwar fachwissenschaftliche Veranstaltungen mit zeitgeschichtlichem Bezug
 an, werden aber selbst nicht als Träger von Forschungsprojekten aktiv.

2.
Universitäre Forschung

Im Auftrag der Landeszentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt wurden von Mathias Tullner
 und Klaus-Erich Pollmann
 (beide Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg) zwei kleine Publikationen zur „Demokratiegründung“ nach 1945 in der Provinz Sachsen erarbeitet. Ebenfalls als Schrift der Landeszentrale erschienen 1997 die durch die Protokolle des Rundes Tisches des Bezirkes Halle ergänzten Erinnerungen des Wittenbergers Detlev Lintzel (Neues Forum). Eingeleitet wird der durch Personenregister und knappes Literaturverzeichnis ergänzte Band von Hermann-Josef Rupieper.

Hinweise auf aktuelle Forschungsvorhaben können den jeweiligen Homepages der Institute entnommen werden.

Norbert Böhnke, Halle

Kommunismusforschung in Polen:

Opposition (op(r spo(eczny) in Mitteleuropa in den Jahren 1948-1956 am Beispiel Polens, der DDR, der Tschechoslowakei und Ungarns

Ziel des Projektes ist die Erforschung der Bandbreite und der Erscheinungsformen oppositioneller Gruppen und Aktionen in den Ländern Mitteleuropas sowie die Erarbeitung einer Typologie zum Begriff der ‘Opposition’. Der Untersuchungszeitraum erstreckt sich auf die Jahre von 1948 bis 1956.

Trotz des kommunistischen Terrors, der in diesen Jahren den größten Umfang hatte, trotz der Unterdrückung jeglicher Formen von Opposition sowie der brutalen Verfolgung jeglicher  Versuche illegaler Tätigkeit und trotz der Repressalien, die jedem drohten, der sich der kommunistischen Macht nicht unterordnen wollte, gab es in den Ländern Mitteleuropas unterschiedliche Formen von ‘Opposition’ gegen das stalinistische System. Ausgehend von einzelnen Personen oder von kaum oder gar nicht formalisierten bzw. organisierten Gruppen zielten sie darauf, menschenwürdige Lebens- und Arbeitsverhältnisse durchzusetzen und staatlich nicht kontrollierte Räume zu schaffen, in denen unabhängiges Denken und Handeln möglich war. Hierzu zählten u. a. die Verteidigung religiöser und kirchlicher Freiheiten: Arbeitskämpfe für Lohnerhöhungen, Einforderungen von Minderheitenrechten, die die Bewahrung nationaler Identität, Tradition, Sprache und Sitten betrafen sowie Solidaritätsaktionen mit Opfern von Repressionen. 

Es handelte sich in erster Linie um Formen passiven, nicht organisierten und spontanen Widerstandes. Sie resultierten aus der Unzufriedenheit mit der Politik der kommunistischen Machthaber, wurden in der Regel in einer größeren Öffentlichkeit kaum wahrgenommen und führten nur in sehr vereinzelten Fällen zu öffentlichen Demonstrationen, Streiks oder sogar Straßenkämpfen. Nur wenige Ausnahmen für organisierte Formen von Opposition sind bekannt.

Erste Forschungsarbeiten zum Thema zeigen, daß in den von der UdSSR dominierten Ländern Mitteleuropas nicht nur die Ausprägungen der kommunistischen Herrschaft vergleichbare Züge aufwiesen, sondern auch die Formen von Opposition und Widerstand in diesen Ländern eine Vergleichbarkeit erkennen lassen. Dies ist der Ausgangspunkt für unser komparatistisch angelegtes Forschungsvorhaben. Bemerkenswert ist, daß es zahlreiche Beispiele  für grenzüberschreitende Zusammenarbeit und Solidarität von oppositionellen Gruppen innerhalb des „kommunistischen Lagers” gab, obwohl sich die kommunistischen Regierungen gerade in diesem Punkt bemühten, ihre ‘Grenzen zu sichern’.

Die unterschiedlichen oppositionellen Anstrengungen in den Jahren 1948-1955 bremsten zweifellos den Prozeß der Entmündigung der Gesellschaft in den einzelnen Ländern. Sie trugen zu einer Begrenzung des Prozesses kommunistischer Umgestaltung bei, zwangen die Regierungen zu einer - wenn auch begrenzten - Destalinisierung und schufen die Voraussetzungen für die späteren Protestbewegungen, die schließlich 1989 zum Fall des Kommunismus führten.

Die Forschungen zur Opposition in den Jahren 1948-1955 haben erst vor wenigen Jahren begonnen. Unser Projekt hat es sich zur Aufgabe gemacht, einen Überblick über die bisherige, sehr verstreute Forschungsliteratur zu erarbeiten und diese - auf der Basis von vorhandenen Archivbeständen in Polen, der ehem. DDR, der Tschechoslowakei und Ungarns sowie von Zeitzeugenberichten und -interviews - zu ergänzen und zu vertiefen.

An unserem Projekt beteiligen sich auch Wissenschaftler aus der Bundesrepublik Deutschland, der Tschechischen Republik und Ungarn.

Die Forschungsergebnisse sollen in einer eigenen wissenschaftlichen Reihe dokumentieren werden. Wir verfügen zur Zeit über genügend Mittel, um die ersten Ergebnisse zu veröffentlichen. Bei weiteren Publikationen sind wir auf Drittmittel angewiesen.

Die Anschrift unseres Forschungsstabes lautet: Instytut Historyczny, ul. Szewska 50/1, pok. 1, PL 50-139 Wroclaw, Tel. (071) 3402 479, Fax: (071) 3436542, e-mail: ruchniew@bu.uni.wroc.pl.

Lukasz Kami(ski, Andrzej Ma(kiewicz, Krzysztof Ruchniewicz

Neues aus der Wissenschaft

Neue Wege der Biographieforschung geht das Projekt „Funktionseliten in Mecklenburg-Vorpommern 1945-1952“. Personen aus Politik und Gesellschaft, die von 1945 bis 1952 entscheidend am Wiederaufbau Mecklenburg-Vorpommerns beteiligt waren, werden in das seit November 1998 bestehende biographische Internet-Lexikon „MV-Data“ aufgenommen. Die gesammelten Biographien werden kurze Zeit nach ihrer Erfassung online zur Verfügung gestellt und können hier u.a. durch eine Suchfunktion nach verschiedenen Kriterien bearbeitet werden. Das gesamte Vorhaben ist als „Prozeßprojekt“ angelegt, d.h. seine Datenmenge wird kontinuierlich erweitert. Ziel der frühzeitigen Veröffentlichung im Internet ist es, das Medium nicht nur als Präsentationsraum zu nutzen, sondern Nutzer zur Erweiterung und Korrektur des vorhandenen biographischen Materials anzuregen. Kontakt: http://www.mv-data.de oder MV-data, c/o Rolf Bartusel, Friedrich-Ebert-Str. 98, 48153 Münster, e-mail: bartuse@uni-muenster.de

Seit dem 31.10.1999 hat das Centrum für angewandte Politikforschung sein neues Domizil in der Maria-Theresia-Str. 21, 81675 München bezogen. Zusätzlich zum Ortswechsel erbrachte das letzte Jahr im Jahrtausend dem C.A.P. auch eine Strukturveränderung: Die neue Bertelsmann Forschungsgruppe Politik bündelt nun alle Projekte in der Zusammenarbeit mit der Bertelsmann Stiftung. Näheres unter: http://www.cap.uni-muenchen.de

Ausstellungen und Museen

Die Erinnerungsstätte für die Freiheitsbewegungen in der deutschen Geschichte in Rastatt präsentiert sich nach einer konzeptionellen Bearbeitung in einem neuen Gewand. Neben dem Themenschwerpunkt Vormärz/Revolution von 1848/49 wird jetzt anhand exemplarischer Biographien über den Widerstand im NS-Regime und die Opposition in der DDR informiert. Anschrift: Herrenstr. 13/Schloß, 76437 Rastatt, Tel. 07222/39 475, Fax 07222/33 421.

In Pforzheim dokumentiert die Sammlung „Gegen das Vergessen“ das Leben in der DDR vom Grenzregime und der Verfolgung Andersdenkender bis zu den Massenorganisationen und der Alltagswelt. Die zahlreichen Objekte und Dokumente aus 40 Jahren können sonntags in der Hagenschießstr. 9, 75175 Pforzheim besichtigt und mit dem Museumsteam diskutiert werden (außerhalb der Öffnungszeiten nach Vereinbarung unter Tel. 07231/6 21 91).

Der Waldheim-Kameradschaftskreis stellt bis zum Ende des Jahres 2000 eine Wanderausstellung zur Aufklärung der Verbrechen kommunistischer Gewaltherrschaft in der SBZ/DDR zur Verfügung. Die Ausstellung umfaßt 3 Stellwände zu den Themen: Speziallager, Stalins Verbrechen an Jugendlichen sowie die Waldheimer Prozesse 1950. Kontakt: Benno Prieß, Brixener Weg 6, 75365 Calw-Heumaden, Tel. 07051/3611, Fax 07051/78471.

Das Dorf Jamlitz nahe Lieberose (heute Kreis Dahme-Spreewald) war einst Schauplatz von Mord und Mißhandlung, Hunger und Verzweiflung. Zwischen 1943 und 1945 lag in Lieberose das größte jüdische Arbeitslager in der Mark Brandenburg. Im Lager Jamlitz selbst starben 3500 Menschen. Im September 1945 entstand auf dem Gelände des ehemaligen Außenlagers des KZ Sachsenhausen das vom sowjetischen NKWD geführte Speziallager Nr. 6, wo NSDAP-Mitglieder, Parteifunktionäre der unteren Ebenen und HJ-Mitglieder interniert waren. 

Auf der Burg Beeskow ist nun erstmals die Geschichte der beiden Lager in der Ausstellung „Ein Ort, zwei Geschichten“ zusammengefaßt und noch bis zum 11. Juni zu besichtigen. Nähere Informationen zur Ausstellung und den gleichzeitig stattfindenden Rahmenveranstaltungen sind über das Kultur- und Bildungszentrum Burg Beeskow, Frankfurter Str. 23, 15848 Beeskow, Tel. 03366/20 579, Fax 03366/21 117 einzuholen.

Am 26. August ist anläßlich der zweiten „Langen Nacht der Museen“ in diesem Jahr das Informations- und Dokumentationszentrum des Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen in Berlin-Mitte, Mauerstr. 34-38, geöffnet.

Die speziell für die alten Bundesländer entwickelte Wanderausstellung „Staatssicherheit – Garant der SED-Diktatur“ wird vom 5. bis 26. Mai im Rathaus Lübeck und vom 24. August bis 17. September in der Evangelischen Akademie Nordelbien in Hamburg gezeigt.

Das Thüringer Archiv für Zeitgeschichte „Matthias Domaschk“ (Schmölln 15, 07768 Hummelshain, Tel./Fax 036424/54319) hat Fotografien, authentische Texte und Berichte des MfS zur DDR-Jugendkultur der 70er und 80er Jahre in Rudolstadt zusammengetragen und in der Wanderausstellung „Losgehen und Ankommen“ aufbereitet. Zur Ausstellung ist ein gleichnamiger Begleitband erhältlich. Ansprechpartner: U. Kulisch/K. Lenski.

Folgende Ausstellungen konnten mit Fördermitteln der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur realisiert werden:

„Im Zeichen der Wende. 10 Jahre Grenzöffnung“ heißt eine Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft Grenzmuseen, die zur Geschichte der innerdeutschen Grenze informiert. Dabei werden die unterschiedlichen Krisenpotentiale in Staat und Gesellschaft vor dem Mauerfall, die Ereignisse vom Sommer 1989 und die Öffnung der Grenze bis zur visafreien Einreise der Bundesbürger in die DDR im Dezember 1989 beschrieben. Die Wanderausstellung kann bis zum Ende des Jahres 2000 ausgeliehen werden. Informationen zu bereits feststehenden Stationen: Grenzlandmuseum Eichsfeld, Duderstädter Str. 5, 37339 Teistungen, Tel. 036071/ 97 112 oder Arbeitskreis Grenzinformation e.V., Egerländer Str. 44, 37242 Bad Sooden-Allendorf, Tel. 05652/3702.

Ebenfalls eine Wanderausstellung stellt das Kirchliche Forschungsheim in 06886 Wittenberg (Wilhelm-Weber-Str. 1a, Tel. 03491/46709-0, Fax 03491/400213) zur Verfügung. Die reich bebilderten 31 Tafeln der Ausstellung „Pflanzzeit“ vermitteln einen Eindruck zur Entstehung der kirchlichen Umweltbewegung in der DDR, ihren Impulsen und ihren Wirkungen. Zum Thema können Führungen, Vorträge oder Gespräche mit dem Ausstellungsmacher Michael Beleites, Saalhausener Str. 66, 01159 Dresden, Tel./Fax 0351/4126007 vereinbart werden.

Publikationen

Unter der Herausgeberschaft der Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen in Sachsen-Anhalt sind in der Reihe „Sachbeiträge“ erschienen: 

Nr. 9 „Der Aktionskreis Halle. Geschichte, Strukturen und Aktionen einer katholischen Basisgruppe“ von Dr. Claus Herold; Nr. 10 „Vietnamesische Studenten und Arbeiter in der DDR und ihre Beobachtung durch das MfS“ von Michael Feige sowie Nr. 12 „...mal gibt es kein Brot am Nachmittag, mal kein Schnittkäse, mal kein Quark... Die Versorgung der Bevölkerung 1989 im Bezirk Halle mit Waren des täglichen Bedarfs“ von Hans Joachim Plötze und Edda Ahrberg. 

In Heft 10 der Reihe „Betroffene erinnern sich“ widmet sich Eduard Stapel unter dem Titel „Warme Brüder gegen Kalte Krieger“ der Schwulenbewegung in der DDR im Visier der Stasi. 

Alle Titel sind über die LStU Sachsen-Anhalt, Klewitzstr. 4, 39112 Magdeburg zu beziehen.

Die 29. Heftnummer aus der Reihe „Gesprächskreis Geschichte“ mit dem Titel „Die russischen Bemühungen um die Rehabilitierung der 1941-1956 verfolgten deutschen Staatsbürger“ gab jüngst das Historische Forschungszentrum der Friedrich-Ebert-Stiftung heraus. Die einschlägige Dokumentation zur Entwicklung des Rehabilitationsprogramms, die zugleich ein praktischer Wegweiser durch das Dickicht der Anträge sein will, ist kostenlos beim Historischen Forschungszentrum, Godesberger Allee 149, 53175 Bonn, Tel. 0228/883473, e-mail: Doris.Fassbender@fes.de erhältlich.

Mit Viktor Klemperers Leben in der NS-Zeit und in der DDR beschäftigt sich die Broschüre „Leben in zwei Diktaturen“ aus dem Dresdener Büro der Friedrich-Ebert-Stiftung. Zusammengefaßt sind Referate einer Tagung, die vor allem den Zeitzeugen und Chronisten Klemperer in den Mittelpunkt stellen wollte. Kontakt: Friedrich-Ebert-Stiftung, Büro Dresden, Königstr. 6, 01097 Dresden, Tel. 0351/ 80 46 803.

Aus den Beiträgen eines Workshop entstand im Büro Leipzig die Publikation „Erich Zeigner – Bildungsbürger und Sozialdemokrat“, in der Informationen über Zeigners Wirken als sächsischer Justizminister und Ministerpräsident in der Weimarer Republik sowie als Leipziger Oberbürgermeister nach 1945 zusammengetragen sind. Kontakt: Friedrich-Ebert-Stiftung, Büro Leipzig, Burgplatz 3, 04109 Leipzig, Tel. 0341/96 02 160, Fax 0341/90 60 50 91, e-mail: lpzmail@fes.de 

Die Rolle der Nationalen Front im Machtgefüge der SED-Diktatur näher zu beleuchten, ist Ziel der Regionalstudie „Nationale Front und SED-Kirchenpolitik 1949-1961“ von Georg Diederich. Die vom UVA (Am Bahnhof 1, 18119 Rostock) und dem Heinrich-Theissing-Institut (Lankower Str. 14/16, 19057 Schwerin) veröffentlichte Untersuchung enthält neben der Darstellung der Auseinandersetzungen zwischen SED und Kirche um die Nationale Front auch einen interessanten Dokumentenanhang.

Die Zeitschrift des Politisch-Akademischen Clubs „PAC-Korrespondenz“ befaßt sich in der Doppelheftnummer 3/4 (1999) unter dem Titel „Organisierter Vertrauensbruch“ mit den Stasi-Mitarbeitern im Westen und ist beim Europaforum-Verlag, Siebenkeesstr. 21, 91017 Lauf für 28,- DM erhältlich.

Das Zentrum für Zeithistorische Forschung hat seine Reihe „Potsdamer Bulletin für Zeithistorische Studien“ mit den Nummern 16 und 17 fortgesetzt, wo u.a. zwei Artikel das Verhältnis von Amerikanisierung und Demokratisierung der westdeutschen Gesellschaft diskutieren. Beide Hefte können gegen eine Schutzgebühr von 2 DM in Briefmarken beim ZZF, Am Kanal 4/4a, 14467 Potsdam erstanden werden. Ebenso bestellbar ist der Tätigkeitsbericht 1998, der einen Überblick zu den Mitarbeitern, Projekten, Veranstaltungen und Kooperationen am Zentrum gibt.

Die Initiativgruppe Buchenwald 1945-1950 e.V. hat nunmehr den Bericht über das 8. Buchenwaldtreffen im September 1998 vorgelegt, welcher die Vorträge zum Thema Speziallager und Stalinisierung festhält. Informationen über Lothar Brauer, Walther-Victor-Str. 8, 99425 Weimar, Tel. 03643/50 25 18.

Beim Thüringischen Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen (Johann-Sebastian-Bach-Str. 1, 99096 Erfurt, Tel. 0361/37 71 950, Fax –52) sind zahlreiche Publikationen neu erschienen: 

Herbert Grob: Gelitten, gehofft, überlebt. Mit achtzehn ins Speziallager (1945-1990); Renate Ellmenreich: Frauen bei der Stasi. Am Beispiel der MfS-Bezirksverwaltung Gera; Gerhard Kluge: Der „NATO-Professor“ Walter Brödel. Eine Dokumentation; G. Trier/R. Herbig/S. Stake: Stein auf Stein. „Gefahrenzone“ und die Saalfelder Kulturpolitik in den 80er Jahren sowie Manfred Thiele: Haus des Grauens. Der Untermarkt 13 in Mühlhausen. 

Das Hannah-Arendt-Institut in Dresden hat im letzten Jahr in seiner Reihe „Berichte und Studien“ neue Heftnummern hervorgebracht, die an dieser Stelle gesammelt aufgelistet werden: 

Nr. 18 „Totalitarismus. Sechs Vorträge über Gehalt und Reichweite eines klassischen Konzepts der Diktaturforschung“; Nr. 19 „Wittenichau. Eine katholische Kleinstadt und das Ende der DDR“ (H. Krause); Nr. 20 „Repression und Wohlstandsversprechen. Zur Stabilisierung von Parteiherrschaft in der DDR und der CSSR“; Nr. 21 „Kommunist und ‚Revisionist‘. Die SED-Kampagne gegen Jürgen Kuczynski (1956-59)“ (H. Haun); Nr. 22: „Friedliche Revolution in Sachsen. Das Ende der DDR und die Wiedergründung des Freistaates“ (Meuschel/Richter/Zwahr); Nr. 23 „Gefangene in deutschem und sowjetischen Gewahrsam 1941-1956: Dimensionen und Definitionen“.

Bestellungen der Titel sind für 8-, DM zzgl. Versandkosten über hait@rcs.urz.tu-dresden.de möglich.

Die „Hallischen Beiträge zur Zeitgeschichte“ der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg beschäftigen sich in Heft 6 u.a. mit den Nachkriegsjahren der SBZ/DDR. Während Alexander Sperk die „Entnazifizierung und Personalpolitik in Köthen/Anhalt 1945 bis 1948“ beleuchtet, steht im Mittelpunkt des Artikels von Wiebke Janssen der Gegensatz zwischen „SED und Jugend in den 50er Jahren“. Kontakt: Prof. Dr. Hermann-Josef Rupieper, Martin-Luther-Universität, Postfach, 06099 Halle/Saale, Tel. 0345/552 43 00, Fax 0345/552 70 42.

Der Historiker Andrzej Paczkowski, Direktor für Wissenschaftsfragen am Institut für Politische Studien der Polnischen Akademie der Wissenschaften, analysiert in der Nr. 23 der Heftreihe „BF informiert“ am polnischen Beispiel die zwei Hauptfunktionen totalitärer Sicherheitsdienste, den Terror und die Überwachung. In Heftnummer 24 derselben Reihe zieht Joachim Lampe, Bundesanwalt beim Bundesgerichtshof, eine Bilanz der „Juristischen Aufarbeitung der Westspionage des MfS“. 

Hingewiesen sei auch auf die neu erschienenen Abschnitte des MfS-Handbuch „Anatomie der Staatssicherheit. Geschichte – Struktur - Methoden“, die sich mit den „Objektdienststellen des MfS“ (Teil II/3 von R. Buthmann) und der „Rechtsstelle des MfS“ (Teil III/4 von H. Knabe) befassen.

Alle vier Titel sind gegen eine Schutzgebühr von 5 DM beim Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen, Abteilung Bildung und Forschung, PF 218, 10106 Berlin erhältlich.

Der Verein Zeitgeschichte(n) e.V. sammelt seit längerem Erlebnisberichte und schriftlich überlieferte Dokumente, um so zu einem vielschichtigen Bild des Vergangenen zu gelangen. Mit diesem Ziel stellt die nun herausgegebene Broschüre „Ereignisse im Herbst 89 in Halle/Saale“ drei Tage des Oktober des Jahres 1989 in den Mittelpunkt und zeigt eindrücklich, wie verschieden die Wende lokal und biographisch gelebt und erlebt wurde. Kontakt: Zeitgeschichte(n) e.V., Gr. Ulrichstr. 51, 06108 Halle/Saale, Tel. 0345/20 360 -40, Fax –41.

Die Schriftenreihe des Instituts für vergleichende Staat-Kirche-Forschung ist mit Heft 10 u.a. zum Thema „Säkularisierung in Osteuropa“ und Heft 11 mit dem Schwerpunkt „Der Platz der Kirchen am Runden Tisch“ fortgesetzt worden. Bestellungen beim Institut, Planckstr. 20, 10117 Berlin, Tel. 030/20 45 06 19, Fax 030/ 208 15 18, e-mail: BISKF@t-online.de

Zur demographischen Entwicklung in den neuen Bundesländern und ihren Folgen für das allgemeinbildende Schulwesen ist am Fachbereich Pädagogik, Universität der Bundeswehr Hamburg, das 80seitige Heft „Schule ohne Schüler?“ erstellt worden, das kostenlos abgegeben wird. Ansprechpartner: Dr. H.-W. Fuchs, FB Pädagogik, Universität der Bundeswehr Hamburg, PF 700822, 22039 Hamburg, Tel. 040/65 41-2874, Fax –2762, e-mail: fuchs@unibw-hamburg.de

Den (ost-)europäischen Blick auf das vereinigte Deutschland und die untergegangene DDR präsentiert die siebte Ausgabe der Zeitschrift des Forschungsverbundes SED-Staat. Während in der ostdeutschen Erinnerung die DDR ihr Comeback erlebt, zeigen die Interviews und Essays übereinstimmend, daß in den Köpfen der Europäer vom „ersten sozialistischen Staat auf deutschem Boden“ nicht viel übrig bleiben wird. 

Schwerpunktthema der folgenden achten Heftnummer ist die vergleichende Perspektive, mit der einerseits die Projekte Nationalsozialismus und Stalinismus selbst und andererseits die theoretischen Konzepte und Interpretationen diskutiert werden. Beide Ausgaben können beim LIT Verlag, Grevener Str. 179, 48159 Münster, Tel. 0251/235091, Fax 0251/231972 angefordert werden (Nr.8 für 10 DM zzgl. Versandkosten).

Der Karneval im thüringischen Wasungen war nicht nur von Interesse der örtlichen Karnevalisten und der Abwechslung und Vergnügen suchenden Jugendlichen, die jährlich in großer Zahl anreisten, das zeigt ein Dokumentarbericht von Hans-Joachim Föller. Er schildert, wie die SED mit Hilfe der Staatssicherheit ihre kulturpolitischen und ideologischen Ziele durchzusetzen versuchte, und bietet dadurch gleichzeitig einen Einblick in die brisante Funktion des Humors im DDR-Alltag. „Lügensäcke. Die Stasi, ihre Helfer und ihre Opfer beim Wasunger Karneval“ ist die 11. Veröffentlichung, die das Bürgerkomitee des Landes Thüringen e.V., Friedrich-König-Str. 27, 98527 Suhl, Tel./Fax 03681/723171 vorgelegt hat.

Die SFB Redaktion Kontraste hat in Zusammenarbeit mit dem  Matthias-Domaschk-Archiv eine einmalige Dokumentation der Wendezeiten 1990/1991 hervorgebracht. Aus dem Kontraste-Archiv wurden 10 Filme zum Thema „DDR-Staatssicherheit und ihr Erbe“ für ein Video und eine CD-ROM zusammengestellt, die für jeweils 39,95 DM im SFB-Shop, Hotel am Studio, Kaiserdamm 80-81, 14057 Berlin, Tel. 030/3031-0, Fax 030/3019735 erworben werden können.

Archive, Bibliotheken

Die letzten drei Bibliotheksbriefe des Jahres 1999 aus der Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen der DDR im Bundesarchiv liefern eine interessante Auswahl von Bibliotheksbeständen: Nr. 9 „Die Gründung der DDR. Neuere Forschungsliteratur“; Nr. 10 „Die DDR in der Außenpolitik der UdSSR in den 50er Jahren“ und Nr. 11 „Bodenreform in der SBZ/DDR“. Kontakt: SAPMO – Bibliothek, Finckensteinallee 63, 12205 Berlin, Tel. 030/84 350-0, Fax –246.

Die Nr. 16 der „Mitteilungen des Förderkreises Archive und Bibliotheken zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ enthält u.a. die zehnte Folge der „Informationen über Mitteilungsblätter, Archivführer, Kurzbestandsübersichten und Findbücher von Archiven der neuen Bundesländer und Berlin“, die sich diesmal den aktuell verbreiteten Übersichten und Findbüchern widmet. Das Mitteilungsblatt kann gegen eine Schutzgebühr von 5,-DM zzgl. Versandkosten beim Förderkreis in der Finckensteinallee 63, 12205 Berlin, Tel. 030/8 33 10 33 bestellt werden. Die bisher erschienenen Folgen der „Informationen“ sind als Sonderdruck erhältlich. 

Im Jahre 1998 wurde der Bestand Rep. M 46 „Staatsbank der DDR, Bezirksdirektion Magdeburg“ des Landesarchivs Magdeburg – Landeshauptarchiv, Hegelstr. 25, 39104 Magdeburg – durch Dr. Dirk Alvermann geordnet und verzeichnet. Im Ergebnis liegt jetzt ein Findbuch vor, das den Zeitraum 1960 bis 1990 umfaßt. Die Auswertungsmöglichkeiten eines solchen Bestandes werden in „Archiv und Wirtschaft“ 1/1999, S. 13-32 diskutiert.

Termine

„Sammeln, Bewahren, Erinnern. Zum Umgang mit Zeugnissen von Unrecht und Widerstand“ ist der Leitgedanke zweier Veranstaltungen, die die Evangelische Akademie zu Berlin im Juni plant. Vom 16. bis 18. Juni sollen die Möglichkeiten und Geschichte des Widerstands mit Partnern aus Polen und Südafrika auf einer Tagung im Adam-von-Trott-Haus auf Schwanenwerder diskutiert und anschließend auf einer Studienreise zu Archiven und Dokumentationszentren in den neuen Bundesländern und Polen vertieft werden. Nähere Informationen sind bei der Evangelischen Akademie zu Berlin, Charlottenstr. 53/53, 10117 Berlin, Tel. 030/2 03 55-500, Fax –550, e-mail: akademie@eaberlin.de, Homepage: www.eaberlin.de einzuholen.

Die Landeszentrale für politische Bildung Thüringen organisiert vom 16. bis 18. Juni den 4. Teil des Seminars „Demokratie und Diktaturen in Deutschland“ mit dem Titel „Die DDR – ein deutscher Sonderweg?“ (Referat Michael Siegel). Kontakt: Landeszentrale für politische Bildung Thüringen, Bergstr. 4, 99092 Erfurt, Tel. 0361/37 92–601, Fax –602, Homepage: http://www.thueringen.de/LZT

Zusammen mit der Gesellschaft für Deutschlandforschung wird in der Akademie für politische Bildung Tutzing, Buchensee 1, 82323 Tutzing, Tel. 08158/256-0, Fax –14/–51, vom 17. bis 20. April dem Thema „Soziale Ungleichheit in der DDR. Zu einem tabuisierten Strukturmerkmal der kommunistischen Diktatur“ nachgegangen (Leitung: Jürgen Maruhn/PD Dr. Lothar Mertens). Auf der offenen Fachtagung sollen Elemente der in den fünfziger Jahren erheblich verstärkten Sozialkritik am kommunistischen Herrschaftssystem erörtert und neuere empirische Ergebnisse vorgetragen werden. 

Das Landesbüro Sachsen-Anhalt der Friedrich-Ebert-Stiftung richtet in Aschersleben vom 26. bis 27. Mai das Seminar „Der lange Abschied – Die Auseinandersetzung mit dem Stalinismus in Osteuropa“ aus. Außerdem widmet sich eine Lese- und Gesprächsreihe mit Thomas Brussig, Dirk von Petersdorff, Grit Poppe, Marcel Beyer, Peter Wawerzinek und Birgit Vanderbeke in Halle (Beginn: 8. Juni) dem „Jungsein in Ost und West“. Alle weiteren Informationen in der Friedrich-Ebert-Stiftung, Büro Sachsen-Anhalt, Geißlerstr. 1, 39104 Magdeburg, Tel. 0391/568 76-0, Fax 0391/568 76-15, e-mail: MDBMail@fes.de, Homepage: http://www.fes.de

Der Bundesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen weist auf folgende ganztägige Seminare zur Lehrerfortbildung hin: 

· am 15. Mai „Zersetzungspläne des MfS gegen Schriftsteller“ aus der Sicht des Täters und des Opfers mit Bettina Wegener,

· am 23. Mai „Von der Schwierigkeit, Westler zu werden“, Lesung von Klaus Schlesinger

· am 8. oder 15. Juni (unter Vorbehalt) „Im Gespräch mit Gauck – eine Behörde stellt sich der Diskussion“ mit Joachim Gauck und leitenden Mitarbeitern der Behörde.

Alle Veranstaltungen finden von 9 bis 16 Uhr im Informationszentrum der Behörde, Mauerstr. 34-38, Tel. 030/22 41 75 70 statt.

Das Büro Berlin-Brandenburg der Friedrich-Naumann-Stiftung bereitet derzeit das Seminar „Liberale in Ost und West“ vor, auf dem Historiker, Politikwissenschaftler und Zeitzeugen auf die Wege, Erfolge und Schwierigkeiten der deutschen Liberalen nach dem Vereinigungsparteitag am 11./12. August zurückblicken und mit Teilnehmern über Zukunftsperspektiven diskutieren sollen. Informationen und Anmeldungen zur Veranstaltung

vom 22. bis 24. September in der Friedrich-Naumann-Stiftung, Büro Berlin-Brandenburg, Tempelhofer Ufer 23/24, 10963 Berlin, Tel. 030/23 55 36-50, Fax -70. 

Der Landesbauftrage für die Stasi-Unterlagen Mecklenburg-Vorpommern meldet zwei Veranstaltungen im Mai: Vom 9. bis 11. Mai findet das Jahrestreffen der Lagergemeinschaft Workuta e.V. in Schwerin statt. Für das Rahmenprogramm dieses Treffens wird momentan in einer Kooperation mit dem Verein Politische Memoriale e.V. die (Wander-)Ausstellung „Das sowjetische Militärtribunal in Schwerin 1945-1954“ vorbereitet. Vom 12. bis 14. Mai organisiert die Konferenz der Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen in Schwerin den vierten bundesweiten Kongreß der Opferverbände und Aufarbeitungsinitiativen kommunistischer Gewaltherrschaft mit dem Titel „Demokratie braucht Erinnerung“. Informationen beim Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen Mecklenburg-Vorpommern, Jägerweg 2, 19053 Schwerin, Tel. 0385/7340-06, Fax -07, e-mail: LSTU-MV@t-online.de, homepage: www.mvnet.de/landesbeauftragter

Personalien

Herr Prof. Dr. Hartmut Weber hat am 15. Dezember 1999 das Amt des Präsidenten des Bundesarchivs als Nachfolger des am 29. Oktober 1999 in den Ruhestand getretenen Prof. Dr. Friedrich P. Kahlenberg angetreten. 

� Dieser Bericht schließt an die von Henrik Eberle in „Aktuelles aus der DDR-Forschung 2/96“, DA 29 (96), 4 vorgestellte Bestandsaufnahme an.


� Dr. Rüdiger Fikentscher (Vorstandsvorsitzender) in einem Brief an den Autor vom 27.9.99.


� Kostenlos erhältlich über Frau Käthe Maasberg, Bahnhofstraße 51, 39249 Gnadau.


� Kontakt: Herr Ziegler, c/o Museum für Stadtgeschichte Dessau, Törtener Str. 44, 068842 Dessau. Auf eine Anfrage bzgl. der Aktivitäten des Kreises erfolgte leider keine Reaktion.


� Kontakt: 06108 Halle, Gr. Ulrichstr. 51, 06108 Halle (S.). Tel.: (0345) 2 03 60 40, zeit-geschichten@t-online.de


� Untertitel: Die Aktivitäten der Ökologischen Arbeitsgruppe (ÖAG) Halle gegen die Asphaltierung der Heidewege 1988 und die Reaktionen des MfS, ÖAG (Hrsg.), 1999


� Mitteilung durch Herrn R. Kuhne, Stadtarchiv Halle, vom 14.12.99.


� So z.B. die Konrad-Adenauer-Stiftung: „Aufbau, Aufgaben und Funktionsweise der SMAD“, „Vergleich des Umgangs mit der Vergangenheit nach 1945 und nach 1989“, Vertriebeneneingliederung in der SBZ/DDR, Mitteilung durch Herrn S. Donth, KAS e.V., 17.12.99 


� Zwischen Demokratie und Diktatur: Die Kommunalwahlen und die Wahlen zum Provinziallandtag in Sachsen-Anhalt im Jahre 1946, Magdeburg, 1997


� Klaus-Erich Pollmann u. Mathias Tullner: Die Verfassung der Provinz Sachsen-Anhalt vom 10.Januar 1947: Entstehung und Dokumente, Magdeburg, 1998





